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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p.I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

IMe Wasserburg Hagenwil
Südlich von Amriswil, an der Straße

Hagenwil-Zihlschlacht im Kanton Thurgau,
steht in einer Talmulde ob dem Dorf gleichen
Namens das alte Weiherschloß Hagenwil.
Um den alten Turm, der eine Mauerstärke
von nahezu zwei Meter aufweist, gruppieren
sich im Rechteck die Gebäulichkeiten. Die
ganze Gebäudegruppe wird von einem Wassergraben

umgeben und bietet einen höchst
malerischen Anblick. Auf der Südseite
vermittelt eine Zugbrücke - die einzige in der
Schweiz noch erhaltene — den Zugang in den
Burgflur. Stumpf in seiner Schweizerchronik
(1542) hat eine hohe Meinung vom Alter der
Burg und glaubt, daß sie schon bei den
Bömern und Franken „im Wesen" gestanden
und ursprünglich Heidenweiler geheißen habe.
Wahrscheinlich ist Hagenwil im 12.
Jahrhundert von den Herren gleichen Namens
erbaut worden, deren einer auch an den Kreuzzügen

teilgenommen hat. Im 13. Jahrhundert
kam die Burg an das Kloster St. Gallen, das
sie lehensweise an den Bitter Hermann von
Breitenlandenberg abtrat, dessen Nachkommen

bis 1412 auf der Burg saßen. Im Appen-
zellerkrieg wurde Hagenwil belagert und
verbrannt, „ist aber nachherwärtig wohl wiederum

erschifft (restauriert) worden von Herr
Jakob Peirer und seinem vater, welche vor
Jahren vögt gwesen und wohlhabend an-
sechliche leut geachtet sind"1). In der Folge
gelangte die Burg lehensweise an verschiedene
Familien, bis im Jahre 1684 der Fürstabt von

Dr. Kreyenbühler, Geschichte der Gemeinde Mu-
olen. 1935.

St. Gallen die Hand vollends auf den Besitz
legte und einen Konventualen als Statthalter
einsetzte. Durch Kauf kam die Burg 1806
in den Besitz des Lehenmanns und Pächters
des Klosters, Ammann Benedikt Angehrn,
dessen Nachkommen sie heute noch besitzen.

Die Burg, zu deren Erhaltung seit vielen
Jahrzehnten nichts getan wurde, ist in einem
arg vernachlässigten baulichen Zustand; der
Eigentümer hat nicht die Mittel um den
langsamen Zerfall aufzuhalten und versucht
seit Jahren das Objekt zu verkaufen. Vor
genau zehn Jahren haben sich einige Kreise
zusammengetan um die Burg zu retten, der
gute Wille scheiterte damals an dem Mangel
an Geldmitteln. Nun will der Burgenverein
den Gedanken einer Erhaltung der Burg wieder

aufnehmen; es soll versucht werden, das

Objekt in öffentlichen Besitz überzuführen,
instand zu stellen und als kleines
Lokalmuseum in Verbindung mit einer Wirtschaft
und kleinen Pension (eine solche wird heute
schon in der Burg betrieben), einer neuen
Zweckbestimmung zuzuführen. Die Kosten
für den Erwerb und die notwendigen Instand-
stellungsarbeiten sind auf 180 000 bis 200 000
Franken geschätzt. Es ist vorgesehen, die
Arbeiten mit Hilfe des Kantonalen Arbeitsamtes

nur durch Arbeitslose ausführen zu
lassen. Der Präsident des Burgenverein s,

Architekt Eugen Probst, hat in einem Beferat,
das in einem Kreis von Eingeladenen am
5. Oktober dieses Jahres in Amriswil gehalten
wurde, über das Vorgehen in der Angelegenheit

orientiert und namentlich betont, was
andere Kantone auf dem Gebiet der Erhaltung
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8üdbcb von Amriswil, sn «ler 8trstje
Osgenwil-ZiKIseKIseKt im Ksnton LKurgsn,
stebt iu eiuer Lslmnlde ob «Iem Dort gleiekeu
Nsmens dss alte WeiKerseKIoü Lsgenwil.
Ilm den slten Lnrm, der eine NsnerstärKe
von nabeln «wei Neter sntweist, gruppieren
»ieb im ReeKteeK die OeKänIieKKeiten. Die
gsn«e Oebändegruppe wird vou einem Wssser-
grsben nmgeken und bietet einen Köebst
msleriseben Anblick, ^uk der Südseite ver-
mittelt eine Zugbrücke - die einzige in der
3eKwei« noeb erbsltene — den Zngsng in den
Lnrgünr. 8tnmpt in seiuer 8eKwei«ereKroniK
(1542) bst eine bobe Neinnng vom ^Iter der
Lnrg und glsukt, dsIZ sie sebon bei den
Römern uud LrsnKen „im Wesen" gestanden
uud ursprüuglieb Leidenweiler gebeilZen bsbe.
Wabrsebeinlieb ist Lägenwil im 12. Lsbr»
Kundert von den Lerren gleieben Namens er-
Kant worden, deren eiuer auck an den Kren«-
«ügen teilgenommen Kst. Im 13. LabrKuudert
Kam die Lurg sn dss Kloster 8t. Lallen, das
»ie lekensweise an den Litter Lermsnn von
LreitenlsndenKerg sktrst, dessen NseKKom-
men Kis 1412 snl «ler Lnrg ssüen. Im ^prien-
«ellerkrieg wnrde Lsgenwil belagert nnd ver-
brsnnt, „ist sber nseKKerwsrtig wokl wieder-
um ersekirlt (restauriert) wordeu von Lerr
LaKoK Leirer nncl seinem vster, weieke vor
^skren vögt gwesen uud woKIKabeud su-
seeklicke leut geselltet siud"-). Iu der Kolge
gelsugte clie Lnrg lekensweise an versckiedene
Ksmilien, Kis im LsKre 1684 der LürstsKt vou

Dr. Xrevenbünler, (?esclückte cler Leirieincle Nu-
ulen. 1935,

8t. Lslleu die Lsud volleuds sul deu Lesit«
legte uud eiueu Kouveutualeu sls 8tsttbslter
einsetzte. Lnreb Kauf Kam die Lnrg 1806
in den Lesit« des LeKenmanns nnd LseKters
des Klosters, ^.mmsnn Benedikt .^ngekrn,
dessen NsebKommen sie bente noeb Kesit«en.

Oie Lurg, «n deren LrKsItnng seit vielen
LsKr«eKnten niekts getan wnrde, ist in einem
arg veruseKIsssigteu bauliekeu Zustand; der
Oigentümer Kst niekt die Nittel nm den
Isngssmen Zerkall snksnkslten und versnekt
seit LsKreu dss Objekt «n verksuten. Vor
gensu «ebu LsKren bsben sieb einige Kreise
«nssmmengetsn nm die Lnrg «n retten, der
gute Wille scbeiterte dsmsls an dem Nangel
an Oeldmitteln. Nnn will der Lnrgenverein
den Oedanken einer Orbaltnng der Lurg wie-
der sntnekmen; es soll versnobt werden, dss

Objekt in ötkentlieben Lesit« üker«ntnkren,
instand «n stellen nnd als Kleines OoKsl-
museum iu Verbindung mit einer Wirtsvbait
nnd Kleiueu Leusion (eiue soleke wird beut«
sekon in der Lnrg betrieben), einer nenen
Zweckbestimmung «u«uknbren. Lie Kosten
tnr deu Lrwerb uud die notwendigen Instand-
stelluugsarbeiten siud auf 180 000 Kis 200 000
LrsuKen gesekst«t. Ls ist vorgeseken, die
Arbeiten mit Lille des Kantonsien Arbeits-
smtes unr dnrek Arbeitslose anskübren «n
lassen. Ler Lräsident des Lnrgenverein»,
^rebitekt Lngeu Lrobst, Kst iu einem Leterät,
dss in einem Kreis von Liugelsdenen sm
5. Oktober dieses ^lskres in Amriswil gekslteu
wnrde, über dss Vorgeben in der Angelegen-
Keit orientiert nnd nsmentlieb betont, wss
sndere Ksntone snl dem Oebiet der LrKsltung
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Die Wasserburg Hagenwil, Zeichnung von J. Zemp, 1894

von Kunstdenkmälern an Erfolgen
aufzuweisen haben. Im Anschluß hieran ist eine
fünfgliedrige Kommission bestellt worden, in
der Vertreter der Begierung, der Gemeinde
Amriswil (in deren Sprengel die Burg liegt) und
des thurgauischen Heimatschutzes walten.
Diese Kommission hat nun die Vorarbeiten
zu studieren, wobei die Beschaffung der Mittel
(es wird an eine Lotterie gedacht), die Hauptsorge

sein wird.
Hoffen wir, daß es den Thurgauern gelingt,

das alte, so überaus malerische, historische
und burgentechnisch interessante Weiherschloß

im angegebenen Sinne zu retten und
der Nachwelt zu erhalten. Der Kanton Thurgau

ist nicht reich an mittelalterlichen
Baudenkmälern, er besitzt aber in der Burg
Hagenwil ein Denkmal, das in solcher
Ursprünglichkeit seinen Charakter bis auf den
heutigen Tag bewahrt hat, wie seinesgleichen
in der Schweiz nicht zu finden ist.

Entdeckung einer ßurg
Während der Trockenperiode des letzten

Sommers machte der Landwirt Aenishänsli in
Unter-Endingen (Aargau) die Entdeckung,
daß auf einer quadratischen Fläche seiner
Wiese unweit der Surb fast kein Gras mehr
wuchs. Weil dieses Land den Namen „Burgwiese"

trägt und tatsächlich in Endingen einst
Bitter hausten, kam er auf den Gedanken, es
könnten hier vielleicht Mauerreste der Burg
der Herren von Endingen im Boden stecken.
Er benachrichtigte die Historische Vereinigung

Zurzach und den aargauischen Heimatverband

und erhielt den Bat. einige Sondiergräben

anzulegen, die nun dieses Frühjahr
ausgeführt wurden. Tatsächlich kam ein
Mauerviereck zutage, das ohne Zweifel die
Grundmauern des urkundlich erwähnten, aber
schon vor Jahrhunderten abgetragenen und
seither vollständig verschollenen Weiherhauses
der Bitter von Endingen darstellt.
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Die VüsserKurg //aZen^ik, ^eicknun»' v«n l. ^einp, 1394

von KnnstdenKmälern SU Lrtolgen sntiün-
weisen Kaken. Im ^nseklnö Kieran ist eine
süntgliedrige Kommission oesteilt worclen, in
der Vertreter der Legierung, der Oemeinde
Amriswil (in deren Sprengel die Lnrg liegt) nnd
cles tnnrgsniscnen LeimstseKnt^es wslten.
Liese Kommission Irst nnn die Vorarbeiten
«n studieren, wobei die LescKstlung der Nittel
(es wird «n eine Lotterie gedsekt), die Klanpt-
sorge sein wird.

Lorten wir, dsü es den LKnrgsnern gelingt,
dss site, so überaus msleriseke, bistorisebe
nnd KnrgenteeKniscK interessante Weiber-
seKIoL im angegebenen Zinne 2n retten nnd
der IXsebwelt «n erbslten. Ler Kanton Lbnr-
gsn ist niebt reieb an mittelslterlieben Lan-
clenkmälern, er besitzt aber in der Lnrg
Lagenwil ein Lenkmal, das in soleker Lr»
sprünglieKKeit seinen LKsrsKter Kis sut den
beutigen Lsg KewaKrt Kat, wie seinesgleicken
in der SeKwei^ niebt «u linden ist.

^ skrend der LrocKenperiode des letzten
Sommers maekte der Kandwirt ^eniskänsli in
Lnter-Lndingen (v^srgan) die LntdeeKnng,
dalj snt einer cznsdrstiscken LlscKe seiner
Wiese nnweit der Snrb ssst Kein Lrss mekr
wuebs. Weil dieses Lsnd den Nsmeu ,,Lnrg-
wiese" trägt nnd tstsäcblick in Lndingen einst
Litter bsnsten, Kam er ant den Ledanken, es
Konnten Kier vielleiekt Nauerreste der Lnrg
der Lerren von Lndingen im Loden stecken.
Lr benaebriebtigte die ListoriscKe Vereini-
gung Znr«seK nnd den ssrgsniseken Leimst-
verksnd nnd erkielt den Lst, einige Sondier-
gräken snsinlegen, die nnn dieses LrüKjaKr
snsgelükrt wnrden. LstsäeblivK Kam ein
NsnerviereeK «ntsge, das okne Zweitel die
Lrnndmsnern des nrknndlieb erwsknten, sker
sekon vor ^skrknnderten skgetrsgenen nnd
seitker vollständig versekollenen WeiKerKsnses
der Litter von Lndingen darstellt.
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